
Lochbachbummel 

Virtueller naturkundlicher 
Rundgang 2020, der 
Corona- bedingt nicht im 
Gelände stattfinden 
konnte. Floristisch 
ergiebigste Jahreszeit: 
Mitte April bis Mai. 

Markus und Regina Bolliger 



Die Wanderroute
Mit dem ÖV Ankunft im Bahnhof Oberburg, 
dann zu Fuss Richtung Emme, bis zum 
Parkplatz(= Treffpunkt) im Auenwald am 
Westende der Lochbach-Brücke, auf dieser 
die Emmeüberquerend.

Über die Brücke dem Fussweg am Waldrand 
am rechten Emmeuferentlang Emme-
aufwärts, zuerst eben, dann nach der 
Abzweigung links Richtung Weiler Wirtemoos
leicht ansteigend, und nach ca. 300m ein 
kleines Bachtobel auf einer Brücke 
überquerend. Vom Weiler Wirtemoosmit 
behäbigen Bauernhöfen auf dem Strässchen 
nordwestwärts-absteigend zurück über 
Weiden, (an der Böschung hangaufwärts 
artenreiche Öko-Fläche), dann nach der 
Rechtskurve Buchen-Tannenwald 
durchquerend auf das Busswil-Strässchen, 
und von dort talwärts wieder hinunter in den 
Lochbach, an einem Teich entlang, und ganz 
unten an einem Sandstein-Steinbruch vorbei. 



Die Emme
82km lang, entspringt zwischenHohgantund
Augstmatthorn hart an der Grenze zum Kt.
Luzern,mündet unterhalb von Solothurn im
sog. Emmespitzin die Aare.

Der wichtigsteZuflussist die Ilfis, folglich liegt
Langnaunicht an der Emme, sondernan der
Ilfis. WeitereZuflüssesinddie Urtenenundder
Limpach.

DasEinzugsgebietist 976km2 gross.

Die Emme ist für ihre verwüstenden
Hochwasser bekannt, die nach heftigen
Gewittern im Oberlauf entstehen können.
Siehe die «Wassernot im Emmental» von
JeremiasGotthelf. Deshalbwurde sie im 19.
Jahrhundert über die meisten Strecken
kanalisiert und die Ufer mit Dämmenaufge-
schüttet.

Die letzte Flut kamam 24. Juli2014, nachdem
innert weniger Stunden 100 Liter pro
Quadratmeter gefallen waren: Die Emme
schwoll bei Emmenmatt von 24 Kubikmeter
pro Sekundeauf über420Kubikmeteran!



(1)  Zwei Ahorne  (Gattung Acer, Fam. Aceraceae- Ahorngewächse)

Der Wald entlang der Emmeist schon lange kein echter Auenwald mehr im ökologischen Sinn ςdenn er wird nicht 
mehr regelmässig überflutet. Aber die Bäume haben immer noch Grundwasserkontakt, so dass auch feuchtigkeits-
bedürftige Arten gedeihen. Die Ahorne erkennt man an ihren gelappten Blättern: Links der Bergahorn, und rechts der 
Spitzahorn, bei dem die Blattlappen in feine Spitzen ausgezogen sind. Die beiden Arten unterscheiden sich auch 
ökologisch: Der Bergahorn steigt hoch ins Gebirge hinauf, der Spitzahorn ist auf tiefere mildere Lagen beschränkt mit 
Schwerpunkt Auenwälder. 



(1) Bergulme 
Ulmus glabra

Fam. Ulmaceae- Ulmengewächse

Die Blätter werden zuweilen mit der 
Hasel  verwechselt (siehe das Blatt 
rechts im Bild), doch im Gegensatz zur 
Hasel verschmälern sich Ulmenblätter 
am Grunde stark keilförmig gegen den 
Stiel hin; und vorne sind sie meistens 
in drei Spitzen ausgezogen - eine lange 
Mittel- und zwei Seitenspitzen.

Die Bergulme kann bis 400 Jahre alt 
werden; in den Bergen steigt sie bis 
maximal 1500 Meter hinauf. Sie 
braucht feuchte, nährstoffreiche 
Böden und kommt deshalb in 
Auenwäldern vor. 



(1) Sommerlinde 

Tilia platyphyllos

Fam. Tiliaceae- Lindengewächse

Blatt charakteristisch asymmetrisch! 
In den Achseln der Nerven auf der 
Blattunterseite weisse Haarbüschel 
(diese bei der Winterlinde rotbraun). 
Blütenstand 2-5-blütig. Frucht mit 4-5 
deutlichen Längsrippen (bei der 
Winterlinde 2-3 undeutliche Rippen).

Typisch in Ulmen-Ahorn-Eschen-
Schluchtwäldern, und in Buchen-
Linden-Bergwäldern, auf frischen, oft 
bewegten steinigen Böden. 



(1) Traubenkirsche

Prunus padus

Fam. Rosaceae- Rosengewächse

Ein Kirschbaum der besonderen Art: Eine 
Charakterpflanze der flussbegleitenden 
Auen, und deshalb im Emmeschachen
recht häufig. 

Die Blüten sind in auffallenden 
hängenden Trauben angeordnet. 

In allen Teilen giftig (Blausäure) ausser 
im Fruchtfleisch. Die kleinen Kirschlein 
wurden früher als Wildobstgesammelt. 
In Russland werden mit den Zweigen 
Körbe geflochten. 



(1) Rote Heckenkirsche

Loniceraxylosteum

Fam. Caprifoliaceae- Geissblattgewächse

Im Unterschied zum «Geissblatt» nicht
windend. Ovale Blätter gegenständigan den
Zweigen. Blüten und rote Beerenzu zweit an
Stielen in den Blattachseln - Beeren etwas
miteinanderverwachsen(Doppelbeeren).

In frischen Laub- und Nadelwäldern und
Gebüschen in sommerwarmen Lagen; im
Bergwald ersetzt durch die Schwarze
Heckenkirscheunddie Alpen-Heckenkirsche.



(1) Wiesen-Schaumkraut

Cardaminepratensis

Fam. Brassicaceae- Kohlgewächse
=  Kreuzblütler

Auf der Wiese linkerhand des 
Fussweges zaubert im Frühling das 
Schaumkraut einen Lila- bis Rosa -
Farbschimmer ins dominierende Grün. 

Die Kohlgewächse erkennt man leicht 
an den 4-zähligen Blüten, und an der 
Fruchtschote, die aus 2 Fruchtblättern 
besteht.



(1) Gämswurz(Doronicum)
Fam. Asteraceae - Korbblütler

Auf der Höhe der alten Fabrik bei der 
«Geissrütte», direkt am Fuss-weg 
hinter dem Zaun

Die Gattung der Gämswurzenist 
mit 35 Arten in Eurasien und 
Nordafrika verbreitet. Von wenigen 
Arten gibt es Gartensorten, die 
manchmal verwildern, wie hier bei 
der alten Färberfabrik an der 
Emme. Typisch sind die stengelum-
fassenden Blattöhrchen(Bild oben 
rechts). 



Wegweiser beachten

Ca. 400m nach der Lochbachbrücke 
bei diesem Wegweiser den Weg 
links Richtung Wirtenmoosnehmen 
- es beginnt der Streckenabschnitt 
Nr. 2

Der Weg steigt jetzt an der Talflanke 
an - der Boden wird trockener, so 
dass sich auch die Vegetation 
ändert. 


